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Amtl . Nachrichten
ln die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Landsturmmusterung.
gu der am 2. h. Mts . beginnenden Land¬

lturmmusterung haben sich zu stellen:
Die Landsturmpflichtigen des Jahrgangs

1899 ferner die Landsturmpflichtigen des
Jahrgangs 1898 und die Militärpflichtigen
der Jahrgänge 1897 , 1896 , 1895 und 1894.
die sich bei der Landsturmmusterung im März
d. Jahres zu stellen hatten, aber seinerzeit
Mt erschienen sind. _ . v

Das Musterungsgeschäft findet in dem Lo¬
kale des Gastwirts Josef Adams (Schützen¬
zarten) in Limburg , und zwar an den nach¬
benannten Tagen statt:

1 Am Mittwoch, den 2. Mai 1917. vor-
mittags 8 Uhr. für die Geftellungspflichtr-
aen der Stadt Camberg und den Gemeinden
Dimbach, Eisenbach und Erbach

3. Am Freitag , den 4. Mai 1917 vor¬
mittags 8 Uhr. für die Gestellungspflichti¬
gen aus den Gemeinden Niederbrechen und
Niederselters.

4. Am Samstag , den 5. Mai 1917, vor¬
mittags 8 Uhr. für die Gestellungspflichti-
gen aus een Gemeinden Oberbrechen , Oder-
jeiters. Schwickershausen und Würges.

Die Gestellungspflichtigen haben bereits
ime halbe Stunde vor Beginn des Muste-
nmgsgeschäfts zu erscheinen. Augenscheinliche
Krüppel, Geisteskranke usw. brauchen sich
nicht zu stellen, wenn für diese Leute beim
Rusterungsgeschäst amtärztliche Atteste vor¬
gelegt werden.

Die Bestellungspflichtigen haben in reiner
Kleidung und sauber gewaschen zum Muste-
lungstermin zu erscheinen.

Limburg den 16. April 1917.
Der Ziviivorsitzende der Ersatzkommlssron.

Wird als Ladung der Gestellungspflich-
gen zu dem betr. Termine veröffentlicht.

Samstag , den 28 . April 1917
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Betrifft: Verbot des Umherlaufenlassens
von Hunden.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der
Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember
1915 bestimme ich im Einvernehmen mit dem
Gouverneur der Festung Mainz für den Um¬
sang des Regierungsbezirks Wiesbaden , mit
Ausnahme des Kreises Biedenkopf:

Ls ist verboten , Hunde außerhalb der
geschlossenen Ortschaften frei umherlausen
zu lassen.

; Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mildern¬
der Umstände mit Haft oder Geldstrafe
dis zu 1500 Mark bestraft.

Nicht unter das Verbot fallen Hunde, die
d« berechtigter Ausübung der Jagd oder beim
hüten von Viehherden mitgenommen werden

Frankfurt, den 14. April 1917.
mellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Wird zur genauen Beachtung veröffentlicht.
Camberg, den 26. April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

STWe fort jut tediten Zell.
Berlin, 27. April. (W. B .) Der

des Krieasamtes hat folgenden Auf-
erla[feu:

An die Rüstungsarbeiter!
Im Westen bei Areas , an der Aisne

in der Champagne stehen unsere
^grauen Brüder in der schwersten und
°'«N»sten Schlacht der Weltgeschichte,

.ddnser Heer braucht Waffen und Mu-
Habt ihr nicht Hindenburgs

niw Diesen? „Eine unsühnbare Schuld
^ .derjenige auf sich, der in der Hei-

s !̂ rt statt zu arbeiten. Für Eure
REmd müßten unsere Feldgrauen bluten."

ru? " "kt es , dem Ruse Hindenburgs
LM « i ? Ein Hundssott , wer streikt,
stelle unsere Heere vor dem Feinde

Hiermit ordne ich an, daß unverzüglich
in den Rüstungsbetrieben aller Art hoch¬
gesinnte Arbeiter , mutige Männer und
Fronen sich zusammentun und ihre Ka¬
meraden ausklären , was die Not der Zeit
und die Zukunft des Vaterlandes von uns
allen fordert : Arbeit und wiederum
Arbeit bis zum glücklichen Ende des
Krieges . Diese mutigen Arbeiter sollen
rücksichtslos gegen alle diejenigen vorgehen,
die Hetzen und aufreizen, um dem Heere
die Waffen und Munition zu entziehen.

Leset Hindenburgs Brief immer
wieder und ihr werdet erkennen, wo un¬
sere schlimmsten Feinde stecken. Nicht
draußen bei Arras , an der Aisne und in
der Chanipagne — mit diesen werden
Eure feldgrauen Söhne und Brüder fer¬
tig. Nicht drüben in London. Mit die¬
sen werden unsere Blaujacken auf den
Unters eebooten gründlicheAbrechnung halten.

Die schlimmsten Feinde stecken mit¬
ten unter uns — das sind die Klein¬
mütigen und die noch viel schlimmeren,
die zum Streik Hetzen. Diese müs¬
sen gebrandmarkt werden vor dem gan¬
zen Volke , diese Verräter am Vater¬
lande und am Heere . Ein Feigling
ling wer aus ihre Worte hört . Leset
im Reichsstrasgesetzbuch, was 8 80 über
den Landesverrat sagt. Wer wagt es
nicht zu arbeiten , wenn Hindenbnrg es
besiehlt ? t r

Der Brief Hindenburgs und dieser
Aufruf sind in allen Rüstungsbetrieben so
anzuschlagen, daß jeder Arbeiter tagtäglich
sie vor Äugen hat als dauernde Mahnung
zur Ueberwindung des Kleinmuts, zur Er-
üllung der Pflichten gegen unser geliebtes

deutsches Vaterland.
Wir sind nicht weit vom Ziel . Es

geht ums Dasein unseres Volkes.
Glückauf zur Arbeit!

Der Ches des Kriegsamts.
G r o e n e r,

Generalleutnant.

reger Verkehr beobachtet und von uns wirk¬
sam beschossen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 25. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Auf dem Schlachtfelde wird seit gestern
früh um das Dorf Gavrelle gekämpft. Nörd¬
lich der Scarpe hat der Feind seine Angriffe
sonst nicht wiederholt. Südlich der Scarpe-
Niederung entbrannte nachmittags beiderseits
der Straße Arras -Lambrai der Kampf von
neuem. Auf breiter Front griffen englische
Divisionen, in dichten Staffeln herangeführt,
über Monchy-Wancourt an. Fm Feuer und
hartem Nahkampf brach der englische Sturm
überall unter den schwersten Verlusten zu¬
sammen.

Grabenbesatzungen und Infanterieflieger
melden über den 23. April, daß die Zahl der
vor der Front liegenden toten und verwunde¬
ten Engländer eine ungewöhnlich hohe ist. Bei
den Gegenstößen sind durch unsere Infanterie
660 Gefangene gemacht worden; mehrere Pan-
zerkroftwagen wurden zerstört. Rahe der
Küste waren am 23. April nach wirkungs¬
voller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in
die feindlichen Stellungen eingedrungen und
brachten 21 Gefangene und 4 Maschinenge¬
wehre als Beute zurück. Am 23. und 24
April kam es im Vorfeld unserer Kampflinie
nordwestlich von St . Quentin zu mehreren
Gefechten, bei denen der Gegner neben bluti¬
gen Verlusten auch Gefangene einbüßte. In
einigen Abschnitten der Aisne- und Champagne-
Front verstärkte sich der Feuerkampf wieder.
Französische Vorstöße bei Hurtebise Fe. am
Vrimont und westlich der Suippes blieben er¬
folglos . Hinter den feindlichen Linien wurde

Am 23. April verloren Engländer und
Franzosen d'urch Luftangriffe 20 Flugzeuge
und einen Fesselballon; der 24. April kostete
sie 19 Flugzeuge, von denen 16 in Luftkämp-
fen, 3 durch Abwehrfeuer von der Erde zum
Absturz gebracht wurden. Leutnant Vernert
schoß seinen 20., 21. und 22. Gegner ab. Bei
einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog
Hauptmann Zorer . Führer einer Schutzstaffel,
der stürmenden Infanterie in 150 Meter Hohe
voran und beschoß aus feinem Flugzeug die
englischen Linien mit dem Maschinengewehr.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Artillerie beantwortete kräftig das
Feuer russischer Batterien , die vornehmlich bei
Iakobstadt, Postawy und an der Bahn Zloc-
zow-Tarnopol tätig waren.

Mazedonische Front.
Der seit Togen gegen unsere Stellungen

zwischen Wardar und Doiran stark wirkenden
englischen Artillerie folgten gestern Angriffe
die von den bulgarischen Truppen sämtlich ab-
gewiesen wurden. _ . v „
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Adendbericht . 1 -
Berlin . 25. April abends . (WTB . Amtl.)
Bei Arras griffen die Engländer uur auf

dem Südufer der Scarpe nördlich von Monchy
dreimal an. Dreimal sind sie dort verlustreich
zurückgeschlagen worden.

An der Aisne- und Champagnefront ist
die Lage unverändert.

Im Osten nichts Neues.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 26. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Gestern raffte sich der Feind bei Arras

nur noch zu Teilsngriffen auf . Südlich der
Scarpe' stürmten seine Angriffswellen dreimal
gegen unsere Linien dreimal fluteten sie zu-
rück. Der zzrtilleriekampf hielt in einigen
Abschnitten in beträchtlicher Stärke an. Bei
Gavrelle liegt unsere Stellung am östlichen.
Dorfrande. . I

Heeresgruppe Deutscher Kronprmz . .
Die Gesamtlage ist unverändert . Der I

Feuerkamps beschränkte sich auf begrenzte
Frontstrecken. Bei Hurtebise Fe . und östlich
wurden durch Gegenstöße, bei denen wir drei
Offiziere und mehr als 160 Franzosen zu Ge¬
fangenen machten, unsere Stellungen aus dem
Chemin-des-Dames -Rücken verbessert. Am
Abend griff der Feind nach heftiger Feuer-
teigerung beiderseits von Braye m 3 Kilo¬
meter Breite an ; er wurde blutig abgewiesen.
In der Champagne kam es nui >̂zu Hand¬
granatenkämpfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

39 . Jahrgang.

„Nieder mit Englands
Friedenskundgebung in Petersburg.
Kopenhagen , 26. April. In Petersburg

fanden dieser Tage lärmende Kundgelungen
statt, die sich gegen Amerika und seine den
Krieg verlängernde Teilnahme am europäischen
Kampf richtet. Die Kundgebungen gingen
von den radikalen Sozialisten aus . Die ersten
Truppenabteilungen,  die gegen sie
ausgesandt wurden, schlossen sich ohne weiteres
den Demonstranten an die unter den Rufen:
„Es lebe der Friede ! Riedermit
Amerika ! Riedermit England !"
durch die Straßen zogen. Inzwischen hatte
sich eine Volksmenge angesammelt, die Gegen¬
kundgebungen veranstaltete. Den sodann von
der Regierung ausgesandten Soldaten gelang
es mit Hilfe von Kriegsfreunden, die Sozialisten
auseinanderzujagen. _

Lokales und vermischtes.

/

Gestern verlor der Feind 6 Flugzeuge,
von denen Leutnant Schäfer  zwei , seinen
22. und 23. Gegner, abschoß.
östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Riga , «bei Iakobstadt , bei
Smorgon, westlich von Luck, östlich von Zloc-
zow, an der Jlota Lipa und längs Putna
und Sereth hat die russische Feuertäügkeit und
dementsprechend unser VergeLungsfeuer zuge¬
nommen. _

Mazedonische Front.
Aussagen von (Befangenen aus dem Kampfe

am Dojran -See am 24. 4. ergeben, daß dort
die Engländer mit starken jKraften auf schma-
ler Front einen in seinen Zielen weltgesteckten
Angriff geführt haben. Die wackere bulga¬
rische Infanterie hat einen schönen Erfolg da
vongetragen, alle ihre Stellungen behauptet
und dem Feinde im Verein mit deutschen und
bulgarischen Maschinengewehren und Batterien
schwere Verluste zugefügt. „ . . _
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 26. April , abends . (WTB . Amtlich.
Don den Kampffronten ist nichts Beson

derer zu berichten.

8 Camberg. 28. April. Die V e r o r d -
n u n g des stellvertretenden Generalkomman¬
dos des 18. Ameekorps vom 14. d. Mts . (IHb
2350,8411) siehe im heutigen amtlichen Teil vom
28. d. Mts . verbietet das Umherlaufen-
lasfen von Hunden außerhalb
der geschlossenen Ortschaft (des
Ortsbering). Mit Rücksicht auf das hohe
Strafmaß  wird namentlich die Landbe¬
völkerung, bei der vielfach die Unsitte ver¬
breitet ist, Hunde mit zu den Feldbestellungen
zu nehmen, auf das Verbot aufmerksam ge-
macht. — Die Verordnung ist im Interesse der
Volksernährung erlassen und gerade jetzt in
der Setzzeit des Wildes von besonderer Wich-
tigkeit. Die Bürgermeister und Gendarmen
sind angewiesen, auf die Befolgung der Ver¬
ordnung ihr besonderes Augenmerk zu richten
und Zuwiderhandlungen zur Bestrafung zu
bringen.

§ Camberg. 28. April. Der Dragoner
Anton Niklas, (Sohn des Maurers
Anton Niklas IV.) von hier, hat für besondere
Leistungen vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz  zweiter Klasse erhalten.

* Niederselters , 25. April. Nach zwei¬
einhalb jähriger treuer Pflichterfüllung starb
den Heldentod in Feindesland aus unserer
Gemeinde der Wehrmann W i l h e l m G e i ß,
im Alter von 39 Jahren . Ehre seinem An-
denken!

* Haffelbach, 26. April. Wie sehr das
Geld der kleinen Sparer von bedeutendem
Einflüsse auf das Ergebnis der Kriegsanleihe
ist, erhellt daraus , daß - insbesondere durch
die eifrige Tätigkeit unseres Lehrers H a b l g
- von den Ortsbewohnern in hiesiger Ge-
meinde (vorwiegend aus ärmerer Bevölkerung
bestehend) in sehr opferwilliger Weise insge-
amt über 27 000 Mark dem Vaterlande zur
weiteren glorreichen Kriegsführung bei der
6. Kriegsanleihe zur Verfügung gestellt wur-
den Somit wird neben der militärischen und
wirtschaftlichen Kraft auch die finanzielle Macht
Deutschlands einen wuchtigen Hieb in tue
phantastischen Pläne unserer Feinde schlagen.

* Limburg. 27. April. Dem Unfug, Gras¬
flächen anzuzünden, fielen dieser Tage Hun¬
derte von wertvollen Obstbäumen des Kauf¬
manns Karl Keßler am Hammerberg zum
Opfer.

* Bad Naffau (Lahn). 25. April . Von
der Musterung in Diez heimkehrende Burschen
kühlten in der Nacht vom Freitag zum Sams-
tag ihren Übermut dadurch ab, daß ste die
Freitreppe des hiesigen alten Postamtes zu
zerstören wersuchten. Die schweren Sandstein-
platten wurden abgerissen und aus die ^ uhe
geworfen. Sofort eingeleitete polizeiliche Nach-
forschungen ergaben, daß es sich um 17jährige
Burschen aus einem der Nachbardörferhandelt.

* Oberursel. 25. April. In der Freitag
nacht suchten Einbrecher die unbewohnte Villa
Mulloth in der Taunusstraße heim. Als sie
nichts Nennenswertes fanden, übten sie in den
Räumen ein schlimmes Zerstörungswerk aus,
indem sie alle Türen aus den Rahmen rissen
und zertrümmerten, die Fenster zerschnitten,
die Tapeten abrissen und schließlich die Raume
in gemeinster Weise beschmutzten.



Xfnfcr neuer Hemd—der Dollar.
Jedermann in Deutschland ist überzeug!, da«

die Ver. Staaten uns militärisch in absehbarer
Zeit nichts schaden können, wenigstens nicht mehr
als sie uns seit Beginn des Weltkrieges ohne¬
hin schon geschadet haben. Sie haben unseren
Gegnern Kriegsbedarf jeder Art in ungeheuren
Mengen geliefert, ihre Schiffe für untere Feinde
fahren lassen, unsere' Gegner politisch in jeder
Weise unterstützt, nach den Angaben der .Daily
News' seit Kriegsbeginn 55 000 amerikanische
Freiwillige in das englische und 9000 in das
französische Heer eintreten lassen, kurz, unter dem
Deckmantel einer fadenscheinigenNeutralität
seit Kriegsbeginn gegen uns tatsächlich Krieg
geführt. Nachdem die Ver. Staaten offen in
das Lager unserer Gegner übergegangen sind,
haben sich die Verhältnisse nur insofern geändert,
als wir nunmehr die Möglichkeit besitzen, uns
gegen Amerika zu wehten, ein Zustand, der
keinen Deutschen schrecken, vielmehr bei chm
lediglich ein Gefühl der Befreiung auslösen
kann.

Wie steht es min aber mit der Unterstützung
unserer Feinde durch das amerikanische Geld?
Nach Berechnungen des Wirkl. Geheimen Ober¬
ftnanzrats Dr. O. Schwarz im Preuß. Finanz¬
ministerium stieg das amerikanische National¬
vermögen von 1900 bis 1912 von 370 aus
787 Milliarden Mark und beträgt zurzeit über
900 Milliarden Mark. Das ist mehr als das
ganze Nationalvermögen der Länder des Vier¬
bundes zusammen und fast zweieinhalbmal so
viel als das deutsche Nationalvermögen, das
man auf 375 Milliarden Mark veranschlagt.
Das Nationaleinkommen der Ver. Staaten wird
gegenwärtig auf jährlich 126 Milliarden Mark
geschätzt. Das ist fast ein Drittel höher als
das Dreifache des auf 40 Milliarden Mark jähr¬
lich veranschlagten deutschen Volkseinkommens.

Die Ver. Staaten haben seit Kriegsbeginn
bis zum November 1916 rund 10 Milliarden
Mark Anleihen an den Vierverband gegeben,
wovon England etwa 3'/- Milliarden Mark er¬
halten haben wird. 8 Milliarden Mark kauften
sie vom Ausland zurück, wovon etwa 5 bis
6 Milliarden Mark wieder aus England
stammten. Sie führten vom1. Juli 1914 bis
30 November 1916 an Gold mehr als 4 Mil¬
liarden Mark, bis Ende 1916 mehr als 5 Mil¬
liarden Mark ein. Der größte Teil dieses
Goldes stammte gleichfalls aus England. Die
Ver. Staaten sind durch den Krieg das reichste
Land der Welt geworden und haben den Vier¬
verband wirtschästlich und finanziell von sich
abhängig gemacht.

Trotz dieses ungeheuren Reichtums und der
starken wirtschaftlichen Hilssquellen der Ver.
Staaten ergeben sich für Amerika nur begrenzte
Möglichkeiten finanzieller und wirtschaftlicher
Hihe. Jetzt muffen die Ver. Staaten nach dem
Eintreten in den Krieg vor allem für sich selbst
sorgen, um Heer und Flotte auf den Kriegs¬
zustand zu setzen. Dann aber kommen dir
Ententemächte um die Bezahlung der bei den
Ver. Staaten aufgenommenen Anleihen nicht
herum, denn der smarte Geschäftssinn der
Amerikaner wird zinslose Darlehen oder gar
Unterstützungen den Mächten des Vierver-
bandeS kaum bewilligen. Bleiben also nur
Zuschüsse zu den ständig wachsenden Kriegskosten
unserer Gegner, die den größten Teil der
Kriegslasten selbst decken müssen. Damit
wachsen aber besonders für Italien und Ruß-
land, die wirtschaftlich und finanziell schwächsten
Staaten des Vierverbandes, die Abhängigkeits¬
verhältnisse von England und Amerika, und es
muß diesen Staaten doch einmal die Erkenntnis
dämmern, daß sie durch ihre kriegerische Verblen¬
dung nichts erreicht haben als einen schlechten
Tausch. Früher befruchteten deutsches Kapital,
deutsche Intelligenz und deutsche Arbeitskrast in
freiem Wettbewerb Italien und Rußland, und
diese Staaten fanden ihren Vorteil dabei. Heute
begeben sie sich in wirtschaftliche, finanzielle und
politische Abhängigkeiten, die sich immer drückender
fühlbar machen und von ihren angeblichen„Be¬
schützern" übel ausgebeutet werden.

Das amerikanische Geld allein nützt also den
Vierverbandsstaatennoch nichts. Viel wichtiger

als Geto siuo heute die Waren, das Kriegs¬
gerät. Das kann Amerika zweifellos in weite¬
stem Umsange lieiern. Aber zwischen dem Knegs-
gerät. dem Orte seiner Anfertigung ui Amerika
und leiner Verwendung auf einem großen Teil
der Kriegsschauplätze stehen der Ozean und die
deutschenN-Boole. Je mehr Kriegsgerät über
den Ozean geschafft wird, desto mehr greifbare
Ziele finden unsereU-Boote. Sie wirken nicht
nur durch die Vernichtung des Schiffsraumes, wie
ihre glänzenden Erfolge der letzten Monate er¬
geben, sondern auch durch die Fernhaltung der
Schiffahrt vom Weltmeere.

Für Deuischlaud schließlich trifft der Satz:
„Zum Kriegsühreu gehört Geld" nicht nt dem
gleichen, vollen Maße zu wie für unsere Feinde
Diele müssen alle Arbeitskraft, die außerhalb
ihres eigenen Landes in Anspruch genommen
wird, alles Kriegsgerät. das sie aus dem Aus«
laud beziehen, mit Geld, hochverzinslichen An-
leihen oder drückenden Konzessionen bezahlen
ohne Gegenleistung für ihre eigene Wirtschaft.
In Deutschland aber setzt sich das Kapital im
eigenen Lande um, neues Kapital erzeugend,
das aus Staatskredit sicher aufgebaut ist.

Deutschlands Schwert, nicht der Femde Gold
und Geld, werden den Krieg entscheiden, und
was neben dem deutschen Schwert deutsche
Wirtschafts- und Finanzkrast bedeuten, das hat
der neue Milliardenersolg der 6. Kriegsanleihe
den Feinden wieder klar vor Augen geführt.
Der amerikanische Mammon braucht den
deutschen Mut deshalb wahrlich nicht zu er¬
schüttern. D- K-

Zm besetzten Rumänien.
■ Schon vor einiger Zeit ist der öffentliche
Personen- und Gepäckverkehr auf den Eisen -
bahnen  im besetzten Rumänien mit Aus¬
nahme weniger Strecken, die auS erklärlichen
militärischen Gründen für den Zivilverkehr ge¬
sperrt bleiben, aber in Ausnahmefällen auch
benutzt werden dürfen, zugelassen worden, wäh¬
rend bis dahin die Bevölkerung die Eisen¬
bahnen nur mit besonderer Genehmigung be¬
nutzen konnte. In den letzten Tagen sind auch
sämtliche Volks-, Mittel- und Handarbeits-
Schulen wieder eröffnet worden. Der Unter¬
richt findet nach den bestehenden rumänischen
Schulgesetzen statt. Die rumänischen Ministerien
werden durch hervorragende rumänische Persön¬
lichkeiten. gewesene Minister usw. verwaltet.
Die großen rumänischen Banken find durch die
Militärverwaltung aufgesordert worden, die nor¬
malen Geschäfte wieder aufleben zu lassen. Die
Banken, wie „Banca Generala Romana,

Banca Agricola", „Bank of Roumania Limi-
ted". „Banca Sberkowitz" haben sich entschlossen,
Einlagen mit einer Verzinsung bis zu 5 %
entgegenzunehmen. Sämtliche Restaurants,
Cafê und Varietes in der Hauptstadt sind ge¬
öffnet, ebenso die Theater und Kinematographen.
Im Nationaltheater spielt außer der rumänischen
auch eine deutsche Truppe. Alle Lokale und
Theater werden stark besucht. Der Straßen-
unir-'Geschäitsverkehr ist rege.

l

Inf W

England.
*Die Beichlüffe der R ei chs kon -ert

sind ziemlich geheimgchatten worden. 35^
dringt jetzt mancherlei an die Ostentlichkeu,
weitere Kreise interessieren dürfte. So w -
in Kanada  Gerüchte um, wonach auf =*-
Reichskonterenz Veränderungenm der
formten Vereinigung der großen englL , . A
Kolonien besprochen worden sind. Ein r.» . ßng
unterrichtetes Mitglied des Parlaments in^ ?
fundland sagt, daß die Vereimgung^ von̂ in
lUllumuu um ri ^ Frühst
sollen auch die deutschen Sudsee-Befitzungen Es
sundland mit Kanada beabsichtigt ist.

gegliedert' werden. Deutsch-Südwestafrikau» Lg es '
Deutsch-Ostafrika(vorausgesetzt, daß es erob«, ,“mt am
wird) tollen der südasrikamschenUnion zugetch'Gaboren
werden. — Man verteilt das Fell des Sät«, Lf )te F'
ziemlich früh und weiß wohl, warum man !5 ^ anf,i laß'
nur in aller Heimlichkeit tat. H n̂at un

Italien . ^ den, d'
*Nunmehr ist auch in Italien, und ztvl» M

durch den Abgeordneten Labriola, in ein« iirb.“!?
Interpellation eine Änderung des  Wahl. P 9)' f(
rechts gefordert worden. Italien hat bai r Jer

Wilsons Militarismus.

verschiedene Uriegrnachrichlen.
Frankreichs Siebzehnjährige.

Zu Abgang der Jahresklasse 1918 an _die
Front schreibt Gustav Hervs in der .Bictowe:
Wir haben nur ein Bedauern,  wenn

wir diese Jugend für die schwere und große
Prüfung abgehen sehen, daß sie nicht zahlreicher
ist. Kaum 200 000 Jünglinge, während dre
deutschen Iahresklassen  mehr als
das Zweifache ausmachen. Wir hatten, jeder
für sich, eine schöne Rechnung zu machen ge¬
glaubt, daß wir am wenigsten Kinder bekamen.
Wir waren, wie mein Freund Rossignol in
einem schönen Buche schreibt, ein Land von
alten Junggesellen und einigen Söhnen ge-
worden, und mit unserer stationär gebliebenen
Bevölkerung waren wir im Begriffe, mililäriich,
wirtschästlich und geistig eine Nation zweiten
Ranges zu werden, während neben.uns Deutscg-
land von Energie und Jugendnachwuchs derart
strotzte, daß wir ohne unsere Verbündeten trotz
des Heroismus unserer Soldaten erdrückt
worden wären und den preußischen Stiesel
hätten küssen müssen. Welche Warnung dieser
Krieg für unser Land ist!

Nach einer Radiomeldung aus Washington
macht man sich auf einen verzweifelten Feldzug der
Pazifisten und Anhänger des F r ei wi l l i g en -
systems  im Senate und im Repräsentanten¬
haus gegen die von Wilson vorgeschlagene
obligatorische Dienstpflicht  gefaßt.
Wilson sei nötigenfalls entschlossen, erneu Appell
an die Nation zu richten. — Halbamtlich wird
mitgeteilt, daß sich die Beschlüsse der amerika¬
nischen Regierung über die Verschärfung der
Vierverbandsblockadr gegen Deutschland nicht
aut die Einstellung der Ausfuhr nach den neu¬
tralen Grenzländern der Mittelmächte erstrecken,
der Export werde lediglich, und zwar durch
Gesetz, auf den der Ausfuhr der Jahre 1913
bis 1914 entsprechenden Umfang eingeschränkt
werden.

allgemeine und direkte, aber nicht das gleich, |tne
Wahlrecht. Jeder dreißigjährige Mann ch Wf "
Wähler, auch jeder zwanzigfähnge, wenn«
entweder lesen und schreiben kann oder eineU. E "».
wisse Steuer leistet. Dadurch haben auf de, rtoaio»
Lande die grundbesitzenden Analphabeten vei. P*e „
langt, daß mindestens jeder Mann, der Kriegz. »t g
dienst geleistet hat, wahlberechtigt werde. , [ •

Schwede « . Ln . 1
* In einer Unterredung, die der Minist« Lr schöi

des Äußeren Lindmann einem Journalisten$, ^ esen, <
währte, betonte er, auch die neue Regierungp»bt hat
betrachte es als ihre Hauptaufgabe, unerschütt«. ,tzer in I
lich an einer unparteiischen Neutra- , M ar
l i t ä t festzuhalten, weil durch sie Schwedens,bc»'nen
Unabhängigkeit und fein Selbstbestimmungsrech,L,bauen
am besten bewahrt und zugleich eine Verwicklung, Kau
des Landes in den Krieg verhindert werde. 5

Norwegen
* Das Storthing  hat in geheim«

Sitzungen die Versorgung des Lande
mit wichtigen Gebrauchsartikeln, wie KornU
Kohlen, behandelt, sowie im Zusammenhau,
damit die Nordseefahrt und ihre Gefahren I,
Schiffe und Besatzungen erwogen. Es herrsch
Einigkeit darin, die äußere Politik weiterhin«
Rahmen strenger Neutralität  z
führen. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt. Die
ausgesprengtenGerüchte, man erwäge eine Be
waffnung der Handelsschiffe, entbehren jegliche,
Grundlage. *1

Rufiland.
*Die Verhältnisse in Rußland werden im«

verwickelter. Während die provisorischeU
gierung ganz nach dem Muster des allen
gimes eine Schreckensherrschaft  ein
führt, indem sie alle ihre Widersacher verhafte»
läßt, erklärt das Heer,  daß es den Treueid
verweigere,  ein Zeichen, daß der Arbeiter
und Soldatenrat in schönster Gegnerschaft z,"
provisorischen Regierung steht. —In den.Kreis,
der Duma ist das Gerücht verbreitet, daß
Petersburg zwei große G eh ei mbü nde g>
gründet worden sind, die mit allem Nachdm
für die Wiederherstellungdes alten Regime
aibeiten. . , _Türke ».

* Die Türkei hat den Abbruch  der B,
ziehungen mit den Ver . Staaten jetzt,
ziell vollzogen. Die türkische Regierung hat
amerikanischen Botschaft in Konstantinopel er
öffnet, daß sie infolge der Erklärung des Kriegt
zustandes zwischen den Ver. Staaten und de
Deutschen Reich dem Beispiel der verbündet!
österreichisch-ungarischen Monarchie folge.

(Griechenland.
* Auf einer Konferenz zwischen italienW»

und französischen Diplomaten ist das Schul'
sal Griechenlands  angeblich entschiede»
worden. Dian will jetzt, um einen FortsW
auf dem Balkan zu erzielen, gegen Grieche»!-»»
entscheidend Vorgehen. Im übrigen befaßteW
die Konferenz mit den Fragen der zu vertan
genden Vergütung, falls es zum Fried«
komme.

Die Angst vor Rufilands Sonderfrieden.
Der Stockholmer Berichterstatter des ,Äz Est'

'.«lleldet: Wie russische Sozialisten erzählen, agi¬
tiert der Vierverband in Rußland gegen den
Sonderfrieden  damit, daß Rußland bei
dem Abschluß eines Separatfriedens unfähig
wäre, die innere Ruhe wiederherzustellen. An¬
dererseits übt der Vierverband einen starken und
wirkungsvollen Druck auf Rußland mit der
Drohung einer japanischen Gefahr aus. Die
Verbündeten führen als Grund gegen die russische
Friedensströmunq an. daß, während Rußland im
Rahmen der Verbündeten den Zentralmächten
noch weiter Widerstand leisten könne, das aus der
Allianz ausscheidende Rußland einem möglichen
javanischen Angriff vollständig ohnmächiig gegen¬
überstände. Es scheint, daß diese Beweis-
sührung in Rußland nicht ohne Wirkuckg bleibe,
und, obschon die Friedenssehnsuchtunablässig
steigt, geht auch in der Umgebung Ticheidses
die Befürchtung um, daß bei einem Sonder¬
frieden Japan sich sofort auf daS geschwächte
Rußland werfen werde. Eben deshalb wächst
neuerdings in Rußland die Strömung, die den
Friedenstchluß zu beschleunigen sucht, aber nicht
in der Form eines russischen Sonderfriedens,
sondern eines allgeiueinen Friedens zwischen
allen kriegführenden Mächten

politische RinidFcbaii.
Deutschland.

*Im vergangenen Jahr hat der Reichstag
die Reichsregierung ersucht, einen Gesetzentwurf
zur praktischen Ausgestaltung des Erb¬
baurechts  vorzulegen. Der Reichstag hat
wiederholt zu der Frage einer Regelung des
Erbbaurechts Stellung genommen. Im Jahre
1907 ersuchte er den Reichskanzler. Erhebungen
über die bisherigen Wirkungen des Erbbaurechts
zu veranstalte» und je nach Bedürfnis einen
entsprechenden Gesetzentwurf vorzulegen. In
Erfüllung dieses Wunsches hat das Reichsamt
des Innern »och in demselben Jahre die
Bundesregierungen um Mitteilung darüber er¬
sucht, welche Erfahrungen bisher mit dem Erb¬
baurecht gemacht sind und worin dieHaupt-
schwierigkeiten bestehen, denen seine Verwendung
begegnet. Feiner wurden Mitteilungen darüber
erbeten, in welchem Umfang, für welche Zwecke
und unter welchen Bedingungen das Erbbau¬
recht Verwendung gefunden hat und gegen
welche Sicherheit außer dem Erbbaurecht dessen
hypothekarische Beleihung erfolgt ist. Auf Grund
des damals eingegangenen Materials ist dann
ein vorläufiger Entwurf für ein Reichsgesetz
ausgestellt, ' der den Bundesregierungen zur
Begutachtung übermittelt wurde. Diese Gut¬
achten sind jetzt abgeschloffen, und es darf nun
damit gerechnet werden, daß demnächst dem
Reichstage eine entsprechende Vorlage zugehen
wird

*Wie verlautet, soll dem Reichstage noch
vor Pfingsten der Entwurf eines Arbeits-
kammergesetzes  erneut zugehen. Da die
Stellung der Regierung jetzt wesentlich ge¬
ändert ist, dürste die Annahme dieses Gesetz
entwurss diesmal sicher sein.
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Ipriede Sörrenfen.
«j Roman vonH. Courths - Mahler.

MorUetzung.l
„Böse? Dir? Wie könnte ich dir böse sein,

ivehi gutes, liebes Kind. Was du mir gewesen
bist in all der letzten bitteren Zeit, das habe ich
erst beute voll empfunden. Gott segne dich
dafür! Un* nun geh', es ist Zeit, zu Tisch gu
gehen, Mama wartet nicht gern!"

Ruth küßte ihn noch einmal.
Er nickte ihr zu, und sie ging hinaus.

5.
Ruth hatte am Nachmittag einen Mhändler

in der Wilhelmstraße ausgesucht und ihm ihr
Anliegen vorgebracht, Während sie in dem mit
allerlei Altertümern angefüllten Laden auf sein
Erscheinen wartete, sah sie sich einen an der
Wand hängenden Gobelin an. Das Herz
klopfte ihr bis zum Hals hinauf, als sie zu er¬
kennen glaubte, daß dieses Gewebe jenem rn
der Truhe sehr ähnlich sah. ^

Der Händler hatte sich Totort bereit erklärt,
zu kommen und sich die Sachen anzusehen.

Er traf auch noch am selben Nachmittag
pünktlich ein und Ruth sühne ihn zum Speicher

Klug und bedacht führte sie die Verhandlung
mit ihin. Der Händler hatte mit dieser jungen
Dame durchaus nicht so leichtes Spiel, wie er
gehofft hatte. ..

Wie um ihr Liebesglück feilschte ne mit ihm.
Sie stellte ihre Forderungen sehr hoch, i» der
Voraussetzung, daß er viel weniger bieten würde.

Und sie zeigte ihre heiße Freude nicht, als sie
schließlich für Bilder und Bücher, Bank und
Truhe siebenhundert Mark gelöst hatte. Der
Althändler seufzte und stöhnte und verschwor
sich hoch und teuer, daß dies ein Geschäft sei,
bei dem er nicht einen Pfennig verdiene. Nur
aus Gefälligkeit gegen den Herrn Major von
Steinbach und das gnädige Fräulein Tochter
zahle er so horrende Preise.

Ruth war klug genug, um nicht daran zu
glauben, und ließ ihren Vorteil nicht aus der
Hand. „ ,

Js das alles, was Se mer haben zu ver¬
kaufen?" fragte der Händler, nachdem das Ge-
schäst abgeschloffen war.

Ruth holte tief Atem und zwang sich zu
einer gleichgültigen Miene.

„Einen Gobelin habe ich noch zu verkaufen.
Haben Sie dafür Interesse?" fragte sie ruhig.

„Einen Gobelin? — Warum soll ich nicht
haben Interesse für einen Gobelin, da ich habe
das größte Geschäft damit. Bitte zeigen Sie
mir," antwortete der Händler und seine Augen
funkelten begehrlich.

Ruth holte das Gewebe hervor.
Es ist ein sehr schönes und wertvolles

Stück," sagte sie, als wisse sie ganz genau
Bescheid.

„Nu — werd' ich kaufen, wenn es ist schön
und wertvoll."

Ruth breitete das Gewebe aus und beob-
•achtete scharf das faltige, schlaue Gesicht des
Alten. Aber kein noch so leises Zucken verriet
ihr, was er dachte. Herzklopsend wartete sie
seine genaue und umständliche Prüfung ab.

Endlich richtete er sich hoch und sah mit
einem kurzen, scharfen Blick in ihr Gesicht. Sie
vermochte ihre ruhige Miene sestzuhalten.

.Was soll er kosten— der Gobelin?"
Ruths Hände zitterten. Sie ließ den Gobelin

fallen und bückte sich danach, um ihre Unruhe
zu verbergen. Dann nahm sie allen Mut zu¬
sammen und sagte klar und bestimmt:

„Dreitausend Mark."
Der Händler duckte den Kopf zwischen

die Schulter und machte eine abwehrende Ge¬
bärde.

„Warum haben Sie aufbewahrt den Gobelin
hier"oben auf dem Speicher, wo er könnt« zer¬
fressen werden von den Motten?" fragte er,
statt aller Antwort.

Ruth frohlockte. Sie wußte jetzt, daß sie
tatsächlich ein kostbares Gewebe gesunden hatte.

„Da wir ihn verkaufen wollten, sollte er
nicht in unserer Wohnung hängen bleiben.
Haben Sie Lust, ihn zu erwerben?"

„Lust? Wie haißt Lust. Werd' ich ihn
kaufen, wenn Sie mir einen Preis stellen, wo
ich kann dabei was verdienen."

Ich stelle Ihnen doch solch einen Preis."
Er zuckte die Achseln und schüttelte den Kopf.
„Wenn ich will machen damit ein Geschäft,

kann ich Ihnen zahlen die Hälfte, mehr nicht."
Ruth hätte am liebsten laut aufgejubelt,

aber sie brachte es fertig, nun auch ihrerseits
bedauernd' die Achseln zu zucken.

„Dann können Sie ihn nicht bekommen.
Zweitausend Mark sind mir schon dafür geboten
worden, aber er war mir nicht dafür seil," sagte
sie lüht

Der Händler blickte sie wieder forschendd».
Dann begann er von neuem, den Gobelin r»
prüfen, zu messen und von sich abzuhalten.

' „Wenn ich Ihnen werde geben zweitaufev»
Mark, werden Sie mir lassen das Stück? s

„Nein, das ist mir zu wenig." .
„Dann will ich geben noch hundert MN!

drauf." .
„Auch das genügt mir nicht."
Da ließ er den Stoff fallen und wandtei'°>

zum Gehen. ^
„Dan« ist nicht zu machen das Geschäft
Ruth erschrak und wollte schon auf sei»»

Vorschlag eingehen. Da sah sie, wie er an tj;
Tür zögerte, scheinbar, ruhig legte sie das
webe zusammen. Da sagte er seufzend: .

„Werde ich legen noch hundert Mark darM
dann ist er bezahlt glänzend. Sie müssenM
auch mich verdienen lassen ein paar Aia»"
Und ich werde verdienen keinen Heller, wen
ich mehr zahle als zweitausendzweihundert ViarkG

Ruth richtete sich auf. . ^ -
„So will auch ich Ihnen meine n̂ br#

Forderung sagen. Geben Sie mir zweirauBs
dreihundert Biark, dann gehört der Gode
Ihnen und Sie werden noch ein schönes
Geld daran verdienen."

„Haißt das e Geschäft, wenn ich
warten jahrelang auf einen 5küuser und ve
diene dann, wenn ich habe Glück, hü»W
Mark?" . ,,

„Sie werdeil mehr daran verdienen.
dreitausend Aiark brauchen Sie diesen Gov^
nicht zu verkaufen. Zweltaujenddreihunderl
— nicht einen Pfennig weniger."
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^g ^jider vom Heldenkampf.

^ »nen ist kürzlich ein längerer Be-
Wf I ^ utich-Ostairikaners in Deutschland

eines ~ sagende interessante Schilde-

5 en' "S7u Anfang des Jahres 1916 war
' Umländern , eden ' owenig wie den Bel¬

ten rl ^ krampfhaiter Bemühungen nicht ge-
m unier schönes Ostairika einzudnngen.Hfl tU .»jrt _ Sa** nrrtrtd VINs

Säte
Mt

cm
m9en 'i2Lf >r 1916 begann dann der große An-

E ^ ^ Äaländer gegen uns . und im April
^ &H» riff virtrt e>fmrt 60 000in Stärke von etwa 60000

-r°k iV « durchzubrechen . Alle untere
P 11“1 Ktreitkrütte mußten nun gegen diese!f/ n ©tTeiiträtic mußten nun gegen diese

entsendet werden . Ber Kondoa
^ -Xam  wir und Engländer über euren
°i (tanfl* ' 5 einander gegenüber . Schließlich

die Engländer unter erheblichen Ver

Die neuesten Nachrichten aus Deuttch -Ost>
airrka die aus englischer Quelle stammen,
-eiaen daß der Widerstand unseres kleinen
Häufleins Tapferer noch immer rnicht erlahmt
ist und daß die englische Übermacht noch mit
schweren Anstrengungen rechnet , um Ostasrika
zu „erobern " . _ _ _ _

Von N b̂ und fern.
Die sterbliche Hülle Prinz Friedrich

Karls . Die englische Regierung hat, wie Schweizer
Blätter berichten , dem König von Spanien
mitgeteilt , daß die sterbliche Hülle des Prinzen
Friedrich Karl nicht vor Beendigung des .Krieges
ausgeliefert werden könne . Indessen wird die

Eharakrer , höhere SchullE musikalisch . Wer
will mich zwecks spLIererHeirat ? Nur ernst¬
gemeinte Bewerberinnen wollen sich melden,
möglichst mit Bild unter K. 111 an die Agentur
Pantaleonsmühlengasse 4 ." . .

Schnee und Hochwasser m Ostpreußen.
Im Weichselgebiet herrschte ,n den letzten
Nächten heftiger Sturm verbunden mrt starkem
Schneeiall . Das Thermometer sank rm Freien
auf —3 Grad . Die Getreidefelder , Mieten und
Gärten sind mit einer 30 — 40 Zentimeter hohen
Schneedecke bedeckt, alle Nebenflüsse der Weichsel
führen dem Hauptstrome neues Hochwasser zu.

Sechs Bauerngehöfte erngeaschert . Ein
Großieuer hat in dem ritterschafllichen Dor e
Parum (Mecklenburg ) in kurzer Zeit sechs Erv-
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M sie gezwungen , .
Mw / ' nlische Niederlage an dieser Stelle
J .J wurde uns aber bald klar , daß

ff ' feindlichen Übermacht . gegenüber das
? Gelände an der Tangansikabahn auf die
t S würden halten können . In einer

"i LS und für den Verteidigungskrieg sehr
Seien gebirgigen , durch Flüsse und buchten

geschützten Gegend südlich der Bahn
S vt  der Bezirk von Mahenge ) hoffen
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' Sorgen werdet Ihr Euch auch machen,
E' ir  es mit der Verpflegung aushalten

Auch das ist nicht schlimm geworden.
inistc4§ schönes Ostastika hat sich auch ergiebiger

, s n als manch einer int Frieden wohl ge-
» hat . Kartoffeln wurden , io hauptsächlich
'jfn Usambara im Bezirk Morogoro und
Ilb-r am Tangansikasee , gebaut Die . Ei " '
i?7nen wurden angehalten , noch mehrZwiebeln
uaucn als sonst. Die Miinonen ließen sich

/ « au von europäischen Gemüsen und die
Um  von Käse angelegen sein Kaffee er-

wir aus Usambara . vom Kilimandscharo
7us dem Bezirk Bukoba . Der Anbau von
>i-cn hatte ebenfalls gute Ergebnisse . . Außer
Lnmehl wurde auch Mais - und .Hirsemehl

m Brolbacken benutzt . Zuckerrohr lieferte
Ir wo es fehlte , wurde Honig viel zur

Mklinq des Lebens benutzt . Rindfleisch,
2 - und Ziegenfleisch , Hühner Eier konnte
0  mindestens so viel und so billig bekommen
je vor denr Krieg . Fast an allen Platzen
«den bis zuletzt Schweine geschlachtet , und

so weit sie nicht verzehrt wurden — zu
M, -Würsten verarbeitet . Am schnellsten waren

europäischen Getränke ausgegangen Aber
haben uns flugs daran gemacht , uns selbst

«y . Kognak . Kümmel usw . gebraut ; dazu
das Daressalamer Bier . Auch Zigarren

unterbreiten solle. Dranting sprach beruhigend«
Worte zur Versammlung und betonte den Willen
der neuen Regierung , ihr Bestes zu tun.
Hierauf zerstreuten sich die Arbeiter in voller
Ordnung . _ —

<3ertcbtsballe.
«affet . Der Bahnhofsarbeiter Theodor Schöm¬

berg der seit 27 Jahren den Bahnhofsdienst ver¬
sah ist wegen jahrelang fortgesetzter Beraubung von
Gepäckstücken von der Strafkammer zu eineinhalb
Jahren GesängniS und zwei,ahngem Ehrverlust ver¬
urteilt worden . Der Saal , in dem di - Straf-
kammer tagte , ähnelte einem Warenlager . Außer
Lebensmitteln , Kolonialwaren befanden sich unter
den geraubten beschlagnahmten Sachen Tuche.
Bettzeug , Kleider . Tabak , Zigarren und Silber-
sacken im Werte von mehreren tausend Mark.
Schömberg hat anläßlich seines Dienstjubilaums für
auM ' Jührung die Silbermedaille erhalten . Seme
beiden Töchter wurden » egen Hehlerei zu re zwei
Wochen Gefängnis verurteilt . Die Ehefrau Schöm¬
bergs wurde freigesprochen . . . . .. . . .

Leivziq . Gegen einhundert Taschendrebstahle
ausgesührt hatte der 17 jährige Arbcitsbur,che Max
Sannemann , der sich mit dem gleichalterrgen Arbeits-
burschen Kurt Perge und den Gebrüdern Emil und
Franz Knauf vor der Strafkammer zu veraMworten
batte Die Haupttätigkeit der den Diebstahlen , dre
in hiesigen Warenhäusern , in der Markthalle , an
den Haltestellen der Straßenbahn vor den Schau¬
fenstern größerer Geschäfte und überall da , wo es
Gedränge gab , ausgesührt worden waren , hatte
Hannemaun entfaltet , während die übrigen Ange¬
klagten , außer Perge . nur m genugemMaßem ' t.
tätig wurden . Hannemann erlangte Geldtasckchen
uni ? Portemonnaie ? mit Beträgen bis zu 100 Mark.
Außer in Leipzig hatte Hannemann auch m Halle
Magdeburg und Berlin verschiedene gleichartige
Diebstähle verübt . Unter Anrechnung von , e sechs
Wochen der Untersuchungshaft wurden Hannemann
•m etn em Jahre vier Monaten Gefängnis . Perge zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Die Gebrüder
Knauf kamen mit je zwei Monaten Gefängnis davon.

Portugal bat seine ostasiatische Kolonie an Japan
verkauft Diese so unscheinbare Nachricht wirft ein
grelles Licht auf die Lage im fernen Osten . Die
portugiesische Insel Macao liegt gegenüber dem eng¬
lischen Hafen Hongkong , der ihr im Laufe der Zelten
den ganzen Handel und Verkehr entzogen hat , so
daß die einst blühende Handelsstadt zuletzt nur em
kümmerliches Dasein fristete . Die Hauptemnahmen
dieser Kolonie waren der Opiumschmuggel und die

immer
: Re¬
il Ri¬

em-
uns aus ostasrikani
beide waren gut zu

Spielhöllen . Zuletzt war sie nur noch Spielhölle
Man wartete allgemein darauf , daß die Engländer
über kurz oder lang den kleinen Rest vortugiesilcher
Herrlichkeit übernehmen würden . Die Nachricht , daß
Japan nun dem englischen Verbündeten zuvorge¬
kommen ist. zeigt , wie tief Englands Selbstgefühl
gelitten haben muß . daß eS sich seinen „ Freund
von heute und zweifellos Feind von morgen so
nahe rücken läßt . _ __

kreis!

C <|l

„ Zigaretten haben wir
Ni Tabak gemacht , und

ff Bedenklich war eine Zeitlang der Mangel
Medikamenten , vor allen Dingen des ^ als

MDWmpfungsmittel der Malaria unentbehrlichen
WnS , das uns die Engländer , allen volker-
«chen Abmachungen zum Trotz , ebenfalls
Wirten . Schließlich aber gelang es der Ber-
,Mation in Amani ^ solches herzustellen , so

auch diese zeitweilige Gefahr nunmehr vot¬
ier war . Der Gesundheitszustand ist uber-
iiivt weniger schlecht bei uns , als Ihr wohl

der langen Dauer des Krieges befurchten
„et. Wir haben gelernt , uns dem Klima

il deilmupaffen und vernünstig danach zu leben.
iA°i kläglichsten sieht es eigentlich mit unserer
Meibung aus . Einen ungeflickten Anzug
Itat man überhaupt nicht mehr . Auch an

ichuhzeug waren wir zeitweilig knapp , bis wir
Men , die im Lande reichlich vorhandenen
hilite zu Leder zu gerben,
i Unangenehm war manchmal der Mangel an
'feem Geld . Die Eingeborenen neigen , zumal

unruhigen Zeiten , wie unsere Bauern dazu,
W bare Geld zu vergraben . Wir haben uns
ober mit Ausgabe von Papiergeld geholfen und
Ach Zwanzighellerstücke aus Messing geprägt,
iik Von den Eingeborenen gern genommen
|tauben. Auch die ersten ostasrikanischen Gold-

sind während des Krieges ent-
Wen

SW

beita
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englische Regierung die ausführlichsten Mit-
teilungen über die Art der Gefangennahme des
Prinzen sowie über sein Grab zur Verfügung
stellen und dem Grabe die sorgfältigste Pflege
angedeihen lassen Die englische Regierung
wird dem Könige dre persönlichen Effekten des
Prinzen übermitteln.

Das Ergebnis der Hindenbnrgspende.
Nach den neueren Feststellungen der Verwaltungs¬
stelle der Hindenburgspende flnd ,m Kömgreich
Preußen bis zum 31 . März 1917 2 644 150
Kilogramm oder 52 895 Zentner Schmalz,
Speck . Fleisch und sonstige Nahrungsmittel von
den Landwirten für die Rüstungsarberter ftei-
willig aufgebracht worden . Die Sammlungen
haben sich also seit dem 27 . Januar 1917 mehr
als verdoppelt . Besonders ausgezeichnet haben
sich die Provinzen Ostpreußen mit ,m ganzen
6234 , Hannover mit 5795 , die Rhemprovlnz
mit 5446 , die Provinz Sachsen mit 5013
Westfalen mit 5154 und Posen mit rund 5000
Zentnern.

Städtische Mittelstandsärzte . In der
letzten Sitzung des Arzteausschusses von Groß-
Berlin kam zur Sprache , daß man sich in
städtischen Kreisen angeblich mrt der Absicht
raae für den Mittelstand Stadtärzte fest anzu-

stellen . Zu dieser Angelegenheit teilt dre Depu-
tation für die städtischen Krankenanstalten mit,
daß die Frage der Anstellung von Stadtärzten
zwar jüngst berührt worden ist, eine bestimmte
Gestalt hat aber dieser Plan noch nicht ange¬
nommen.

Seltsames Heiratsgesuch . Der .Kölner
Stadt -Anzeiger ' bringt folgende Anzeige : „Em
armer Teufel sucht einen reichen Engel . Bm
26 Jahre alt und besitze einen tadellosen

pächtergehöste in Asche gelegt . Während das
Vieh gerettet werden konnte , ist sämtliches
Rauchfleisch der Dorfeinwohner , etwa hundert
Zentner , das sich auf dem Räucherboden bei
dem Erbpächter Kicksee befand , sowie bei dem
Erbpächter Becker das Fleisch von 12 Schweinen,
mitverbrannt.

Die Opfer des Dampferunglücks auf
der Donau . Der Zusammenstoß zweier
Donaudampfer bei Nagy -Takany hat , wie sich
jetzt herausstellt , mehr als 80 Menschenopfer
gekostet. Nachdem der bei dem Zusammenstoß
gesunkene Personendampser hochgehoben worden
war , ist der zweite Abteil des Unterdecks zu-
gänglich geworden . Ein förmlicher Berg von
Leichen , vom Boden bis zur Decke reichend,
lag hier zusammengepfercht , Frauen , Männer
und Kinder . Erst wenn dieser Raum ganz
geleert sein wird , wird der sogenannte Frauen-
abteil zugänglich sein . Es wurden bis letzt
insgesamt 83 Leichen geborgen.

Gerichtssekretärinne » in Österreich . In
einer StratVerhandlung in Linz war dieser Tage
zum erstenmal eine Frau als Sekretärin tätig.
Auch in Deutschland werden , a schon feit
längerer Zeit Frauen als Gerichtsschreiberennen
verwandt.

Teuerungskundgebung in Stockholm.
In der Zweiten Kammer des schwedischen Reichs¬
tages machte Staatsminister Swartz ausführliche
Angaben über den Stand der Lebensmütelfrage.
Unmittelbar , nachdem der Staatsminister ge¬
sprochen hatte , zogen ungefähr 20 000 Arbeiter
vor das ReichStagsgebäude , um gegen die
jetzigen Ernährungsverhältnisse zu demon tieren.
Sie beschlossen die Einsetzung eines Ausschusses,
der der Regierung die Wünsche der Arbeiter

Vermiscktes.
Der Zarenfreund . „Auf einem Pariser

Boulevard, " so erzählt der .Figaro ', „unweit
einer Haltestelle der Untergrundbahn , stand ein
alter blinder Mann und suchte das Mitleid
der Vorübergehenden durch sein wenig kunst¬
volles als eifriges Violinspiel auf sich zu
lenken . Da die Gegend dort sehr belebt
ist hatte sich ein Kreis von Zuhörern
um ihn gebildet , der aber Plötzlich ein¬
stimmig in lautes Gelächter ausbrach , dem d,e
verschiedensten Zurufe im Volkston folgten.
Was war geschehen ? Wodurch hatte der alte
blinde Violinspieler diesen jähen Heilerkelts-
ausbruch ' hervorgerufen ? Der StraßeNkunstler
hatte nämlich zuerst die englische Volkshymne,
dann die ftanzöstsche und dann die belgische ge-
spielt Als er damit fertig war , intonierte er
sorglos die Klänge der Hymne »Heil , dem
Zaren " Erst das Durcheinander von Gelächter
und Ausrufen ließ ihn einhalten , und er
schlich sich gebückt, den Kopf schüttelnd , davon.
Er konnte nicht verstehen , daß die Leute , die
gestern noch dem Zaren zugejubelt hatten , ihn
heute verlachen ." ,

Das Vorrücken der Gletscher . In der
Schweiz ist im letzten Jahre ein allgemeines
Vorrücken der Gletscher sestgestellt worden . Im
Jahre 1913 waren 33 % der Gletscher ttn
Vorrücken , 1914 waren es 36 , 1915 sodann 39
und 1916 sogar 62 % . Das Bild des oberen
Grindelwaldgletschers hat sich in den letzten
zehn Jahren vollständig verändert . Der lange
und harte Winter 1916/17 wird wahrschemlich
ein neues Anwachsen der Gletscher zur Folge
haben . _ _

Luftige Ecke.
Vorsicht . A. : „Weshalb haben Sie denn alles

so ena hier im Hause bauen lassen : Fenster,
Türen usw . — B . : „Ja , sonst könnte mrr leicht
ein Klavier reingeschleppt werden ."

Eine alte Erfindung . A. : „Da bat neulich
jemand eine neue Erfindung gemacht . Er hat ein
Hemd erfunden , das nicht einen einzigen Knopf hat
_ B . (mit einem Seitenblick auf seine Frau ) :

Das ist alt , solche Hemden trage ick schon längst . '
* Modern . A. : „Bis zu welchem Zeitpunkt
reicht das Altertum ? " - B . : „Bis zur Erfindung
des Zwciradcs ." "" ""

Alt.
n S»
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Der Alte sah verdrießlich in Ruths energisch
>blitzende Augen . Sicher lag dem Juden etwas
! M dem Gobelin , sonst hätte er sein Angebot
mt erhöht . Er ächzte und , stöhnte zwar

fechterlich und versuchte noch eine Weile , den
Preis herabzudrücken . Da Ruth jedoch fest
Mb, gab er schließlich nach und bewilligte

Forderung . Der Handel wurde abge-
}»offen . “ , t

Ruth war überglücklich . Die siebenhundert
Mrk für Bücher und Bilder mußte sie der
Mutier abliefern . Aber von dem Gobelin wollte
sie ihr nichts sagen . Dreihundert Mark davon
We Hans bekommen , die übrigen zweitausend
Mark aber würde sie dem Vater geben . Wie
? li-h fteuen würde , wenn sie ihm das Geld
Mite . Das half wieder einmal auf eme
7 °ile> die dringendsten Schulden konnten ab-
Motzen und die notwendigsten Stärkungsmittel
fe Papa angeschafft werden . ,
^ Der Händler holte selbst einen Drenstmann
i ' einem Wagen herbei , um die Sachen gleich
Massen zu lassen. Ruth blieb oben auf
Ass. Speicher, bis alles erledigt war . Das
^ für den Gobelin barg sie in ihren Kleidern,
l übrigen siebenhundert Mark behielt sre

Damit trat sie dann in das Zimmer , ihrer
Mutier, dje Bereits mit ihrer Toilette für die
L beschäftigt war . Sehr erfreut und ver-
Ä " ahm sie die Sumuie in Empfang , d,e

war , als sie erwartet , hatte , « re
Mte Ruth und küßte sie auf dre Wange.

wohl arg feilschen müffcn . Wre gut,
^ i<k>dir das überließ. Ick batte mich über¬

vorteilen lassen . Aber nun sollt ihr auch ein
paar sehr schicke Hüte haben , du und Ellen.
Gleich morgen wollen wir sie besorgen , sagte
sie vergnügt . Und als Ellen eben hemberkam,
schenkte sie ihr und Ruth ein Zehnmarkstück.

„Dafür kauft euch, was ihr gem haben
möchtet . Ich bin froh , daß ich das Geld habe.

Ruth steckte das Geld zu sich und nahm sich
vor für den Vater etwas Gutes dafür zu kaufen.

'Ellen sprang , ein Liedchen trällernd , davon,
Frau von Steinbach wandte sich ihrem Spiegel
zu . Ruth stand vergessen an der Tür . Lang¬
sam ging sie hinaus . \

Sie betrat leise das Zimmer ihres Vaters , j
Da er schlief, verließ sie es sofort wieder, , um l
allerlei kleine häusliche Geschäfte zu erledigen.
Dann rief die Mutter , um sich das Kleid von
ihr schließen zu lassen . Auch Ellen hatte noch
ein Anliegen , sie kam mit der Frisur nicht zu-

stande ^ ch flüchten Abschied von Ruth
waren Mutter und Schwester gegangen . Ruth
sah noch einmal zum Vater hinein . Er schlief
noch immer . „ . ^ „ „ „ ,

Ganz allein nahm sie ihr einfaches Abend-
Een ein — ein Glas Tee und Butterbrot.
Während sie noch damit beschäftigt war , kam
Hans Sie begrüßte ihn mit geröteten Wangen
und glänzenden Augen . Es fiel Hans zum
erstenmal auf , daß auch seine ältere Schmetter
ein sehr hübsches Mädchen war . Rtit ihrer
schlanken uud doch jugendkräftigen biegsamen
Gestalt , dem schönen reichen Haar , in dessen
bräunliche Töne das Lampenlicht rotgoldcne
Reflerc streute , und den großen schönen Augen!

bot sie einen herzersreuenden Anblick . Neben
Ellen kam sie nur nie zur Geltung.

Langen Betrachtungen darüber gab er sich
jedoch nicht hin . Die Angelegenheit , dre ihn
herführte , nahm ihn zu , sehr in Anspruch . Er
ging auch ohne Umschweife auf sein Ziel los.

„Hast du das Geld beschaffen können , Ruth?
fragte er hastig . _ , . ~ .r ,

Sie legte ein Päckchen vor ihn auf den Tisch.
„Da ist es , Hans ."
Er überzeugte sich, froh erstaunt , daß das

Päckchen dreihundert Mark enthielt.
„Wettermädel — das ist ja famos . Wie

hast du denn den Mammon locker gemacht?
Ruth sah ihm ernst in die lachenden Augen

und sagte leise : „ „ „
„Ich habe es unterschlagen , Hans.
Er fuhr betroffen zurück . „ Was soll dav

heißen ? Bist du von Sinnen ?"
„Nein , ich spreche die Wahrheit sagte

Ruth . Daß Hans von den zweitausend Aiark,
die sie dem Vater geben wollte , nichts wissen
durfte , stand bei ihr fest. Er würde sofort
wieder leichtsinnig auf die zweitausend Nkark hm
sündigen . So sagte sie nur : „ , ,

„Ich habe in Dkamas Auftrag allerhand
alten Kram , der auf dem Speicher stand , ver¬
kauft . Und da ich von dem Händler eine
größere Summe bekam , als wir vorher dachten,
fo habe ich das Unrecht auf mich genommen,
dreihundert Mark für dich zurückzubehalten . Die
Eltern wissen nichts davon . Ich bitte . dich
dringend und inständig , Hans , n«« he nicht wieder
so leichtsinnige Streiche . Papa kann m Zukunft
für nichts mehr auskommen . '

Hans steckte das Geld zu sich.
„Scheußlich , daß man es nicht behalten

kann, " seufzte er. „Ich bin auch ohnedies
niederträchtig abgebrannt ."

Da holte Ruth lächelnd das Zehnmarkstück
hervor , welches sie von der Mutter erhalten
hatte.

„Nimm das , Hans . Vianta hat es mir
vorhin geschenkt."

Er sah sie zögernd an.
„Nein , Ruth - x ich will dich nicht berauben,

du wirst etz selbst nötig haben ."
„Ich brauche es nicht, nimm $ 3 nur , wenn

es dir helfen kann ."
.Hans trat an das Fenster . Seine Augen

blickten unsicher. , .
„Ruth — man könnte sich vor dir die Augen

aus dem Kopf schämen. Was bist du für ein
elbstloser , lieber Mensch I"

Ruth lachte.
„Mach keine Komplimente , Hans . Die lnn

ich nicht gewöhnt , am wenigsten von dir ."
„Nun will ich gleich gehen uud das Geld

zurückgeben ."
Er verließ schnell die elterliche Wohnung

und suchte seinen Freund auf , um ihm die drei¬
hundert Mark zurückzugeben.

Kurz vor Opernschluß war er im Operlihaus
und erwartete seine Mutter und Ellen.

Frau Lizzi war so animiert , das; sie mit
ihren beiden Lieblingskindern in einer Wein¬
stube Unter den Linden soupierte.

So 6 (Fortsetzuiiq solgt.)
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Aufruf!
Draußen im Felde sehen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen. Uns daheim ist es die Pflicht, die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist dieReichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz, der es ihr ermöglicht, Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hochzuhalten.
Ihren Goldschätzen stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht. Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet und Sssciiäitsstellen

kür den Einkauf von Goldsadien
in Limburg in den Räumen des Vorschutzvereins. Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr, und

in Camlierg und Niederseiters in der Apotheke^
IW * geöffnet zu den üblichen Geschöstsstunden jeden Tag

errichtet, in welchen Goldsachen aller Art , Ketten̂ Ringe, Armbänder, U hr «n w
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werden.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur AnkaufsstelleI
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt, bringt ihr das Opfer

den: V a t e r l a n d e, und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

per Ausschuss:
MW Landrat (Westerburg). BfllÖUS, Oberlandmesser. Bllllsll. Eisenbahndirektor.
Bellers Direktor. GMoser . Stadtbaumeister. Grommel. Rendant, yoetten. Bürger¬
meister. Helling. Forstmeister (Wallmerod.) HellMseii. Oberstleutnant. heilN. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar). WM . Domdekan, Prälat . HOsNINNN. Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod). knlkener. Mühlenbesitzer(Mühlen). MWilS . Vorschußvereinsdirektor. Kutten-
tzlUll Kaufmann. £atOOC3eif. Apotheker (Camberg). MkWüg . Reichsbankvorstand, ge
MeiN. Landgerichtspräsident MklNS. Kaufmann. MlMIM . Fabrikant . MllMS . Dekan.
Bprlngorum, Oberregierungsrat . Wagner. Buchdruckereibesitzer. Wenzel. Kreistierarzt

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 27. April-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde von Arras hat die
Bekämpfung der Artillerien sich in breiter
Front gestern abend wieder gesteigert. Dabei
wirkte die unsrige westlich von Lens auch ge¬
gen erkannte Bereitstellungen feindlicher In¬
fanterie. Südlich der Scarpe griffen die Eng-
länder rittlings der Straße Arras -Cambrai
an, sie wurden durch Feuer und Nahkampf
verlustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Allmählich nimmt längs der Aisne und in

der Champagne der Artilleriekampf wieder
größere Heftigkeit an. Infanteriekämpfe am
Ghemin-des-Dames-Rücken brachten uns Ge¬
winn an Boden und Gefangenen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Südwestlich des Dojran-Sees seßten die
Engländer ihre Angriffstätigkeit in Vorstößen
gegen die bulgarischen Stellungen ohne Erfolg
fort.

Im Westen verloren die Gegner 11 Flug¬
zeuge, davon 9 in Luftkämpfen und 2 Fessel-
ballons . Leutnant Wolf blieb zum 21. Male
Sieger im Luftkamps. Am 25. April wurden
zwischen Wardar und Dojran-See von einem
unserer Geschwader2 englische Flugzeuge zum
Absturz gebracht.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 27. April, abends. (WTB . Amtlich.)
An der Arras -Front hält in einzelnen Ab¬

schnitten das starke Feuer an. Ein erneuter
englischer Angriff an der Straße Arras -Cam
brai ist verlustreich gescheitert.

Längs der Aisne und in der Champagne
wechselnd starker Artilleriekamps.

Lokaler und vermischter
tz Camberg , 27. April. Anläßlich meh

rerer Rückfragen aus Iägerkreisen über die
Eröffnung der Rehbockjagd gibt der Landrat
hiermit bekannt, daß der Bezirks-Ausschuß in
seiner gestrigen Sitzung beschlossen hat , von
einer Änderung der gesetzlichen Bestimmungen
in diesem Jahre abzusehen. Die Schonzeit
für Rehböcke endigt mithin mit Ablauf des

Herzlichen Dank Allen
die uns bei dem schmerzlichen Verluste unserer lieben Söhne
und Brüder

Erich und Johannes
ihre innigfte Teilnahme in so überaus reichem Mage bekundet
haben . Auch unseren herzlichsten Dank Allen, für die überaus
zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung , Kranzspendern , sowie
für die Teilnahme an den Gebetsabenden.

Camberg, den 28. April 1917.
ln tiefem Schmerz:

Familie W. Ammelung.

MesOicil
Sonntag , den 29. April. 1

Camberg:
Bormittags 9Vr Uhr.

Niederselters:
Nachmittags2 Uhr.

| Platz- |I Vertreter»
K ollerorts für Verbrauchs-
v und Markenartikel bei

ffI
K

Kriegsinvalide bevor- yj
zugt. Off. unterB. W. ? ]
1541 an Haasenstein &
Bögler »A. G. Frank-

furt a . Main.

Ilacfiruf!
Die allgütige Vorsehung hat uns zwei

rührige Mitglieder in wenigen Tagen ge¬
raubt , zuerst das langjährige Mitglied und
Mitbegründer des Vereins

Erich Ammleung,
dann zwei Tage später unser Mitglied

JohannesAmmelung.
Wir beklagen sehr den Verlust der

beiden Mitglieder dessen aufopfernde Tätig¬
keit und gute Eigenschaften ihnen für alle
Zeiten ein ehrendes Andenken bei uns ge¬
sichert haben.

Camberg, den 27. April 1917.

Katholischer Jünglings-Verein
Camherg.

hohem Verdienst

gesucht.

15. Mai und die Jagd beginnt am 16. Mai
Der Beschluß des Bezirksausschußes wird in
der nächsten Kreisblattnummer veröffentlicht
werden.

* Limburg , 26. April. A n den Pranger!
Der Landrat macht im Kreisblatt bekannt:
Die 22jährige Dienstmagd Minna Heß in
Heringen hat mit einem Kriegsgefangenen
intimen Verkehr unterhalten. Dieses gegen
die guten Sitten verstoßende Verhalten der
Heß bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

* Frankfurt 26. A pril . Eine freche Die¬
besgesellschaft brach in vorletzter Nacht in die
Kriegsküche in der Turnhalle der Glauburg¬
schule ein. Der ganze Borrat an Kartoffeln
und Fett wurde gestohlen. Die Burschen
waren mit Pferd und Wagen vorgefahren.
Als der Verwalter Geräusch vernahm und
nach dem Schulhof eilen wollte, stürzte er im
Dunkeln über einen quer vor die Tür ge¬
spannten Draht . Die Diebe sind entkommen.
In der großen Sandgasse 21 fiel das 2 Jahre
alte Kind des Kellners Krieger  aus dem
Fenster des dritten Stockwerks. Mit einem
schweren Schädelbruch wurde das Kind ins
Krankenhaus gebracht, wo es bald nach der
Einlieferung starb.

% Bad Homburg v. d. H., 27. April.
Ein nicht genannt sein wollender Stifter hat
dem Kaiser eine M i l l i o n M a r k zur Ver¬
fügung gestellt, um damit in dem der Krone
gehörigen, unmittelbar vor der Stadt gelegen
nen Park „Kleines Tannenwäldchen" ein Ev
holungsheim für weibliche Angehörige von
Offizieren der deutschen Armee und Marine
zu errichten. Insbesondere sollen die Witwen
und Weisen gefallener Offiziere Derücksichti
gung finden. In Würdigung des großen so
zialen Werkes, das damit gegeben wird, hat
der Kaiser das Geschenk angenommen, nach¬
dem die zuständigen Ministerien den Verkauf
dieses Krongutes genehmigt haben. Der Kai
ser hat die ihm vorgelegten Pläne , die Ar
chitekt Boggenberger in Frankfurt entworfen
hat , gutgeheißen. Der Park war früher
landgräflicher Besitz und zuletzt an Freiherrn
und Freifrau von Maltzahn verpachtet, die sich
um die Stiftung außerordentlich verdient ge
macht haben.

Trauerdrucksachen

Die ttriegsfamilienunterstützung
pro Monat April wird am Samstag , den 28. April.
Nachmittags von einhalb 4 bis einhalb 5 Uhr im Rat¬
haussaale ausbezahlt.

Camberg , den 18. April 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Der

Jahrgang 1899
wird hiermit aufgefordert sich am

Samstag Abend, einhalb 9 Uhr,
im Lokale des Herrn Carl Müller zu versammeln.

„Baltic”
J beste Entrahmungs -Maschine
einfachster Separator , in allen Grössen.

Spezial-Maschinen
ir- .rjSt kür

Ziegen-Besitzer!

I

liefert in kurzer Frist

BudilinM Meint Dtnmelniig.

10 Jahre Garantie!
Reparaturen an Centrifugen und

landw. Maschinen.

Willi.Lottermann
Mech. Werkstätte . Installationsgeschäft.
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Schöne 6 Wochen alteFerkel
zu verkaufen.

)oh. Phil, wen;

Tüchtiges erfahrenes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit ^
besseren Haushalt bei -utt
Lohn nach Coblenz ges»l?-
Näheres zu erfahren bei

Moritz May in Camberg^

Wir suchen
verkäufliche Häuser
an beliebigen Plätzen mit,
ohne Geschäft, behufs " n»
breitung an vorgemerktenu»>

imt* »«- HBüS
derAngebot« von Selbsteigentün'-̂

erwünscht an den Berlag^^ ,..Vermiet ' und Der
trale " Frankfurt am
Hansahaus.

Vlaih-
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